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F'ico:,,Wien fürchtet Konkurren z"
ECONOMIST

Slowakische Premier uerteidigt Scheitern des Verkaufs des Flughafens Bratislaua,
Von unserer Konesoondentin

FRTEDERTKE LETBL r.:

Die Presse: Die Wogen um den ge-
platzten Deal um den Flughafen
Bratislaua haben sich noch nicht
geglättet. Warum haben Sie den
Verkauf gestoppt?
Robert Fico: Meine Partei die links-
gerichtete Smer, Anm.) lehnt die
Privatisierung strategischer Unter-
nehmen prinzipiell ab. Dazu ge-
hört der Flughafen Bratislava. Der
Kaufuerttag wurde von unserer
Vorgängerregierung mit dem Kon-
sortium ,,Twoone" (Flughafen
Wien, Raiffeisen, Penta-Gruppe)
abgeschlossen. Es gab dabei spe-
zielle Xlauseln, etlva dass ,,TwoO-
ne" rechtzeitig die vom Anti-Mo-
nopolamt geforderten Belege vor-
Iegen muss, um Wettbewerbs-Be-
denken zu zerstreuen. Diese Ver-
pflichtung wurde nicht eingehal-
ten. Meine Regierung hatte nach
der Vereinbarung das Recht, den
Vertrag zu kündigen. Es gibt keine
Möelichkeit, diese EntscheiduneMögl t, diese Entscheidung
anzufechten. Alles ist klar in der
Vereinbarung festgelegt.

Es wird also auch künfiig kein Ver-
kauf des Flughafens statffinden?
Fico: Wir wollen zumindest die
Mehrheit am Flughafen halten.
Gleichzeitig haben wir Interesse
an einer guten Minderheitsbeteili-
gung.

Viele Flughäfen in Europa sind pri-
uatisiert. Worauf gründen sich Ihre

,,Es ist doch schon alles privatisiert": Slowakeis Premier Robert Fico.

Bedenken?
Fico: lt{atürlich es legitim, zu
privatisieren. Es ist abe
Iegitim, das nicht zu tun.

aber genauso

Wouor haben SieAngst?
Fico: Die grOßtä Soige beim FIug-
hafen Bratislava war, dass er we-
gen der kurzen Distanz zum Flug-
hafen Wien zu einem kleinen, re-
gionalen Flughafen gemacht wür-
de. Außerdem: Welche Art von Pri-
vatisierung wäre das gewesen?
Schauen Sie sich doch die Struktur
des Flughafens Wien an. Im Grun-
de genommen ist er in öffentlicher
Hand. Das kann man doch nicht
Privatisierung nennen, das ist der
Kauf durch einen anderen Staat.
Der Flughafen kann sich nun fan-
tastisch entwickeln und künftig
eine sehr gute Konkuruenz zum
Flughafen Wien darstellen. Warum

teressiert an dem Kaufl Weil Wien
Angst vor Wettbewerb hatte.

Haben Sie nicht Sorge, ausländi-
sche Anleger zu uerschrecken?
Fico: Nein. Immerhin gab es ein
schriftliches Übereinkommen, auf
das wir uns beziehen. Haben Sie'
gehör!, dass das Kopsortiun eine
I(age eingebracht hat? Nein? Na
eben. ,,TwoOne" weiß ganz genau,
was vereinbart worden war.

Ausländischen Inuestoren könnte
diese Art trotzdem nicht gefallen.
Fico: Was wollen Sie in der Slowa-
kei denn noch privatisieren? Es ist
doch schon alles privatisiert. Die
Gasindustrie, die banken, Strom,
die Raffinerien. . .

Ako ist nichts mehr übrig? Dann ist
Ihr Widerstand gegen Priuatisierun-
gen reine Träumerei?
Fico: Nicht ganz. Manche Unter-
nehmen sind nur teilprivatisiert,
da hält.der Staat noch Anteile. Die

wollen wir nicht verkaufen. Das ist
für uns außerordentlich wichtig.
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{ sonst war Schwechat denn so in-


